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Das Bankett des Teufels














Menü ist ein düsterer und packender Roman, der im Florenz der 1850er Jahre spielt, einer Ära voller Eleganz, sozialer Kontraste und verstörender Geheimnisse.


Lorenzo Bardi, junger Spross einer Adelsfamilie, ist ein aufstrebendes Talent in der Kochkunst. Doch hinter seiner Leidenschaft für das Kochen verbirgt sich eine gequälte Seele und ein perverser Ehrgeiz: ein perfektes Menü aus einer verbotenen und unvorstellbaren Zutat zu kreieren. Seine Opfer, sorgfältig ausgewählt unter den unsichtbarsten Frauen der Gesellschaft, befeuern eine Obsession, die ihn an einen Punkt führt, an dem es kein Zurück mehr gibt.


Auf seinem Weg in die Dunkelheit stößt Lorenzo auf Schlüsselfiguren aus seiner Vergangenheit: Viani, einen rätselhaften Freund der Familie, der sich als sein richtiger Vater entpuppt und verzweifelt versucht, ihn zu retten, und Marco, seinen einzigen Vertrauten, der ihm am Ende bei der Flucht hilft .


Doch jedes Geheimnis hinterlässt Spuren, und als die Köchin der Familie das Tagebuch entdeckt, in dem Lorenzos Verbrechen dokumentiert sind, wird sie geopfert, um den letzten, makabren Akt seines Menüs zu vollenden.


Als dank Viani die Wahrheit ans Licht kommt, flieht Lorenzo und hinterlässt eine Blutspur. Als er in Paris Zuflucht findet, erfindet er sich als talentierter Koch in den exklusivsten Restaurants neu, während seine Gedanken bereits auf neue, obskure Meisterwerke gerichtet sind.


Als Roman, der die Grenzen des menschlichen Wahnsinns, den Wunsch nach Perfektion und die verheerenden Kosten unkontrollierbaren Ehrgeizes erkundet, ist Menu eine Geschichte, die den Leser zwischen Horror und Faszination schweben lässt.












Ein vielversprechender junger Mann


Florenz, 1850. Die Stadt erwachte langsam, eingehüllt in einen leichten Morgennebel, der jede Ecke stimmungsvoller zu machen schien. Die Glocken der Basilika Santa Croce läuteten leise und kündigten einen neuen Tag an. Die gepflasterten Straßen spiegelten die ersten Sonnenstrahlen wider, als die Händler ihre Stände öffneten und frisches Obst, aromatische Gewürze und farbenfrohe Stoffe ausstellten.


Lorenzo Bardi blickte aus dem großen Fenster seines Zimmers im zweiten Stock des Familiengebäudes. Er war neunzehn Jahre alt, ein junger Mann mit aristokratischen Gesichtszügen, leicht gewelltem braunem Haar und grünen Augen, die jedes Detail einzufangen schienen und gleichzeitig eine fesselnde Aura ausstrahlten. Er trug ein weißes Leinenhemd mit einer bestickten Weste, die seine Zugehörigkeit zu einer der angesehensten Familien in Florenz unterstrich.




„Lorenzo!“ rief eine weibliche Stimme aus dem Flur.


Es war seine Mutter, Frau Elena Bardi, eine elegante Frau mit stolzer Haltung. „Das Frühstück ist fertig.


Lass uns nicht warten.“





„Ich bin gleich da, Mutter“, antwortete Lorenzo in einem Ton, der eine leichte Ungeduld verriet. Er stieg die Marmortreppe hinunter, seine leichten Schritte waren in der majestätischen Villa kaum zu hören. Im Speisesaal herrschte bereits lebhaftes Treiben: Sein Vater, Herr Vittorio Bardi, saß am Kopfende des Tisches und las Zeitung, während seine jüngere Schwester Beatrice sich frisches Brot besorgte.


„Guten Morgen, Lorenzo“, sagte sein Vater, ohne von der Zeitung aufzublicken. „Hast du schon darüber nachgedacht, was du heute machen wirst?“




„Guten Morgen, Vater. Ich habe darüber nachgedacht, den Markt von San Lorenzo zu besuchen“, antwortete Lorenzo und setzte sich an den Tisch. „Ich habe gehört, dass eine neue Lieferung Gewürze aus dem Osten angekommen ist. Ich würde gerne sehen, ob ich etwas Interessantes für meine Rezepte finde.“





„Immer mit deinen Gedanken in der Küche und bei den Rezepten“, kommentierte Beatrice lachend.


„Vielleicht wirst du eines Tages der persönliche Koch des Großherzogs selbst.“


Lorenzo lächelte und ignorierte die Provokation seiner Schwester. Kochen war seine Leidenschaft, sein Zufluchtsort, in den er die letzten Jahre seines Lebens investiert hatte. So lange er zurückdenken konnte, fand er Trost darin, Aromen zu mischen und einfache Zutaten in außergewöhnliche Gerichte zu verwandeln. Doch an diesem Morgen verbarg sein Wunsch, den Markt zu besuchen, ein Ziel, das eher einem Entdecker als einem einfachen Besucher ähnelte.


Auf dem Markt von San Lorenzo herrschte geschäftiges Treiben. Die Stände waren voller Kunden, die angeregt mit den Verkäufern feilschten.


Lorenzo bewegte sich anmutig durch die Menge und beobachtete sorgfältig jedes Detail. Der Duft von Gewürzen vermischt sich mit dem Geruch von frisch gebackenem Brot und schafft eine unwiderstehliche Atmosphäre.


„Junger Bardi!“ Ein Händler begrüßte ihn und hob die Hand. Es war Giuseppe, ein robuster Mann mit einem warmen Lächeln. „Wonach suchen Sie heute, Sir?“




„Etwas Besonderes, Giuseppe“, antwortete Lorenzo und näherte sich der Theke. „Hast du noch die Wacholderbeeren, die du mir letztes Mal gezeigt hast?“





„Sicher, sicher. Warte mal“, sagte Giuseppe und kramte in seinen Sachen. „Hier bitte. Frisch wie immer.“


Lorenzo nahm eine Handvoll Beeren und roch vorsichtig daran. „Perfekt“, sagte er und ließ ein paar Bronzemünzen auf der Theke liegen. „Danke, Giuseppe.“


Als er wegging, bemerkte er eine junge Frau, die ihn von einem nahegelegenen Stand aus anstarrte. Sie trug ein einfaches, aber sauberes Kleid und ihre dunklen Augen waren voller Neugier. Lorenzo blickte mit einem Hauch eines Lächelns zurück, bevor er zum entlegensten Teil des Marktes weiterging, wo er wusste, dass er etwas noch Interessanteres finden würde.


Kurz nach Mittag kehrte Lorenzo mit einem Korb voller Zutaten in den Villa zurück. Er ging sofort in die Küche, einen geräumigen und gut beleuchteten Raum, wo die Köchin der Familie, Teresa, bereits das Mittagessen zubereitete.


„Lorenzo!“ rief Teresa, als sie ihn eintreten sah.


„Haben Sie auf dem Markt etwas Interessantes gefunden?“




„Wie immer, Teresa“, antwortete er und stellte den Korb auf den Tisch. „Aber heute möchte ich etwas Besonderes zum Abendessen zubereiten.“





"Besonders?" fragte Teresa neugierig.




„Ja. Überlassen Sie es mir“, sagte Lorenzo mit einem rätselhaften Lächeln. „Ich habe ein Rezept im Kopf, das jeden überraschen wird.“


Teresa nickte und gab ihm Platz zum Arbeiten.


Lorenzo begann, die Zutaten zusammenzustellen, während in seinem Kopf ein Plan Gestalt annahm, der sein Leben und das aller, die seine Gerichte probierten, für immer verändern würde.





Lorenzo ordnete die Zutaten sorgfältig auf dem großen Holztisch in der Mitte der Küche an. Das Nachmittagslicht fiel durch die großen Fenster und beleuchtete sein Gesicht, während er jedes Gewürz und Gemüse sorgfältig auswählte. Teresa beobachtete ihn verstohlen und versuchte, einen Hinweis auf sein mysteriöses Rezept zu bekommen.


„Du willst mir wirklich nicht sagen, was dir durch den Kopf geht?“ fragte Teresa und versuchte ihre Neugier mit einem lockeren Ton zu verbergen.




„Noch nicht“, antwortete Lorenzo mit einem Lächeln, das keinen Raum für weitere Fragen ließ.


„Aber ich verspreche, dass es etwas Unvergessliches wird.“





Er nahm ein scharfes Messer und begann, die frischen Kräuter fein zu hacken. Jede Bewegung war präzise, fast wie ein Ritual. Das Geräusch des auf das Schneidebrett schlagenden Messers vermischte sich mit dem Knistern des Feuers im Kamin und ergab eine vertraute und beruhigende Symphonie.


Während Teresa sich um andere Dinge kümmerte, nutzte Lorenzo den Moment der Einsamkeit. Er öffnete eine kleine Geheimschublade im Schrank und holte ein in Stoff gewickeltes Glas heraus. Er öffnete es langsam und enthüllte ein dunkles, scharfes Pulver.


„Ein Hauch von Einzigartigkeit“, murmelte er vor sich hin und fügte der Gewürzmischung, die er gerade zubereitete, eine Prise Pulver hinzu.




Der Abend kam schnell und brachte eine gewisse Vorfreude mit sich. Der Speisesaal des Bardi-Palastes wurde für diesen Anlass sorgfältig dekoriert, wobei brennende Kerzen tanzende Schatten auf die verzierten Wände warfen. Der Tisch war mit feinem Porzellangeschirr und Kristallgläsern gedeckt, die im flackernden Licht glitzerten.





Die Gäste, allesamt prominente Mitglieder der florentinischen Gesellschaft, trafen einer nach dem anderen ein. Lorenzo begrüßte sie persönlich und zeigte sein freundlichstes Lächeln.




„Herr Bardi, Ihr Ruhm eilt Ihnen voraus“, sagte Graf Alessandro Rinaldi und schüttelte Lorenzo herzlich die Hand. „Ich kann es kaum erwarten, Ihre Kreationen zu probieren.“


„Ich werde mein Bestes tun, um Sie nicht zu enttäuschen, Graf“, antwortete Lorenzo und verbeugte sich leicht.





Als alle Platz genommen hatten, betrat Lorenzo triumphal die Küche. Teresa, die fleißig bei der Zubereitung mitgeholfen hatte, reichte ihm einen Teller mit einer silbernen Glocke.




"Bereit?" fragte sie mit einer Mischung aus Aufregung und Besorgnis.





„Mehr als bereit“, antwortete Lorenzo.




Er brachte den Teller ins Zimmer und stellte ihn mit einer theatralischen Geste in die Mitte des Tisches.


Die Gäste sahen mit funkelnden Augen zu, wie er die Glocke hob und einen duftenden, perfekt gebräunten Braten zum Vorschein brachte.





„Meine Damen und Herren“, verkündete Lorenzo, „ich präsentiere Ihnen mein besonderes Gericht des Abends: geschmortes Wildschwein mit einer geheimen Mischung aus orientalischer Gewürze.“




Ein zustimmendes Murmeln ging durch den Raum.


Die Gäste bedienten sich mit Begeisterung, und schon bald war der Raum erfüllt von dem Geräusch von Gabeln, die auf Teller trafen, und von Freudenausrufen.





„Das ist … göttlich“, sagte Gräfin Maria Valiani und legte eine Hand auf ihr Herz. „So etwas habe ich noch nie probiert.“




Lorenzo lächelte, aber innerlich klopfte sein Herz schneller. Er wusste, dass dieses Gericht nur der Anfang einer Reise war, die ihn an dunkle und unerforschte Orte führen würde.












Das schicksalhafte Treffen


Die Schatten der Nacht auf den gepflasterten Straßen von Florenz begannen länger zu werden. Die Lichter der Laternen hüllten die Stadt in ein warmes, goldenes Licht und erzeugten eine Atmosphäre der Ruhe, die fast unwirklich wirkte. Lorenzo verließ die Familienvilla mit sicherem Schritt und trug einen langen schwarzen Umhang, der ihn mit den Schatten verschmelzen ließ.


Der junge Mann machte sich auf den Weg in das entlegenste Viertel der Stadt, wo die Lichter der Laternen schwach die bröckelnden Fassaden der Gebäude beleuchteten. In diese Gegend kamen keine Adelsfamilien wie seine, außer ein paar Mitgliedern, die auf der Suche nach etwas Spaß waren, und selbst Lorenzo war in diesen Straßen kein Unbekannter. Er hatte bereits gelernt, sich diskret zu bewegen und übermäßig neugierige Blicke zu vermeiden.


Er kam vor einer von der Zeit abgenutzten Holztür an. Eine über dem Eingang hängende Laterne warf ein flackerndes Licht und enthüllte ein verblasstes Schild mit der Aufschrift „Die Scharlachrote Rose“. Es war eines der bekanntesten Bordelle der Stadt, ein Ort, an dem sich Adlige und Kaufleute auf der Suche nach verbotenen Vergnügungen unter das Volk mischten.


Lorenzo stieß die Tür auf und trat ein. Der Innenraum war von einem warmen Licht durchflutet, das von überall verstreuten Kerzen erzeugt wurde. Die Luft war erfüllt von schweren Düften und einem Unterton von Gelächter und Flüstern. Eine reife Frau, die ein rotes Seidenkleid trug und einen Federfächer in der Hand hielt, begrüßte ihn mit einem freundlichen Lächeln.




„Willkommen, Sir. Kann ich Ihnen helfen?“





„Ich suche jemanden ganz Bestimmtes“, antwortete Lorenzo mit ruhiger und kontrollierter Stimme. „Eine junge Frau mit dunklem Haar und tiefen Augen.“




Die Frau musterte ihn einen Moment lang und dann nickte. „Ich glaube, ich weiß, wen dir gefallen könnte.


Folge mir.“





Sie führte ihn durch einen schmalen Korridor in ein Zimmer, das mit Teppichen und Kissen dekoriert war.


Drinnen wartete eine junge Frau auf ihn. Sie hatte rabenschwarzes Haar, das ihr bis auf die Schultern fiel, und einen Blick, der Neugier und Besorgnis vermischte.




„Guten Abend“, sagte sie mit sanfter, aber leicht zitternder Stimme.


Lorenzo lächelte sie an und versuchte, das Mädchen zu beruhigen. „Guten Abend. Mein Name ist Lorenzo.


Darf ich Ihren Namen erfahren?“





„Mein Name ist Isabella“, antwortete sie und blickte nach unten.




„Isabella, ein wunderschöner Name für eine ebenso bezaubernde Frau“, sagte Lorenzo und näherte sich langsam. „Ich würde gerne etwas Zeit mit dir verbringen, wenn du einverstanden bist.“





Sie nickte und Lorenzo setzte sich neben sie. Er begann in beruhigendem Ton zu sprechen und fragte sie nach ihrem Leben, ihrer Familie. Isabella, zunächst zögerlich, begann sich zu entspannen und vertraute sich ihm an. Sie erzählte ihm von ihrer Kindheit in einem kleinen Dorf, von der Armut, die sie gezwungen hatte, in die Stadt zu ziehen und im Bordell zu arbeiten.


Während sie sprach, beobachtete Lorenzo jedes Detail ihres Gesichts und prägte sich jede Nuance ein.


Sein Verstand arbeitete fieberhaft und plante jeden nächsten Schritt.


Nach etwa einer Stunde stand Lorenzo auf. „Ich muss gehen, aber ich komme bald zurück“, sagte er und ließ einen großzügigen Geldbetrag auf dem Tisch liegen. „Danke für deine Zeit, Isabella.“




Sie sah ihn überrascht an. „Vielen Dank, Herr Lorenzo.“





Als er das Bordell verließ, spürte Lorenzo, wie sein Herz in seiner Brust hämmerte. Es lag nicht an den Emotionen des Treffens, sondern an dem Adrenalin, das ihn bei dem Gedanken, den er in die Tat umsetzte, durchströmte. Isabella wäre perfekt gewesen.


Am späten Abend kam er nach Hause und fand die Küche still und leer vor. Er nahm ein Notizbuch, das in einem doppelten Boden der Schublade versteckt war, und begann, akribische Notizen zu machen. Jedes Detail von Isabella, von ihrer Stimme bis zu ihrem Parfüm, wurde mit obsessiver Präzision notiert. Als er fertig war, gestattete er sich ein zufriedenes Lächeln.




„Jedes große Werk beginnt mit einem kleinen Schritt“, murmelte er vor sich hin. „Und das wird meine sein.“












Der erste Gang


Am nächsten Morgen wachte Lorenzo vor Tagesanbruch auf. Im Palast herrschte absolute Stille, die nur durch das Rascheln der Vorhänge unterbrochen wurde, die von einer leichten Brise bewegt wurden. Er trottete die Treppe hinunter und ging in Richtung Küche. Seine Hände zitterten leicht, als er unter einem großen Kupfertopf ein Feuer anzündete.


Er betrachtete die Zutaten, die er am Vortag sorgfältig ausgewählt hatte: seltene Gewürze, frisches Gemüse und eine kleine Tüte Kräuter, die er auf dem Markt gekauft hatte. Aber diese Zutaten, so ausgezeichnet sie auch sein mögen, waren nicht das Herzstück seines Gerichts.


Er wusste, dass er an diesem Abend die Gelegenheit haben würde, sein „Meisterwerk“ zu servieren. Seine Eltern hatten ein exklusives Abendessen für einige Mitglieder der florentinischen Aristokratie organisiert, und Lorenzo hatte sich freiwillig bereit erklärt, sich für das Menü zu kümmern, das begeistert aufgenommen wurde.


Am Nachmittag verließ Lorenzo das Haus erneut und ging entschlossen in Richtung des Vorstadtviertels, in dem sich das Bordell befand. Die Sonne stand hoch am Himmel, aber die Hitze schien ihr nichts anzufassen. Mit einer selbstbewussten Miene betrat er den Raum von hinten und begrüßte kurz die Oberin, die ihn am Abend zuvor begrüßt hatte.


„Herr Lorenzo, wieder hier?“ fragte die Frau mit einem zweideutigen Lächeln.




„Ja, ich muss Isabella wiedersehen“, antwortete er höflich, aber bestimmt.
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